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Doch schon heute kann behauptet werden,
daß ein Teilausschnitt dieser Pre-Dorset-Sta-
tion relativ gut dokumentiert ist.

Dieser wie auch die übrigen Artikel des
Bandes sind sorgfältig vorbereitet und mit Be
dacht niedergelegt worden. Angenehm fällt
auf, daß das, was die Autoren zu sagen ha
ben, nicht in epischer Länge, sondern relativ
kurz und in verständlicher Sprache abgefaßt
wurde. Literaturverzeichnisse (zu jedem Bei
trag) sind selbstverständlich, die Abbildungen
wurden jeder Abhandlung auf Tafeln nachge
schaltet (hier könnte die Redaktion für die
Zukunft vielleicht gut beraten sein, größere
Qualitätsansprüche an den einen oder anderen
Autor zu stellen). Alles in allem — das Jahr
buch „Quartär“ macht einen gediegenen Ein
druck mit wissenschaftlich fundiertem Inhalt.

Axel Schulze-Thulin

Arthur E. Spiess:

Reindeer and Caribou Hunters — An

Archaeological Study. New York et al.:
Académie Press. 1979. 312 S. } zahlr. Fotos,
Zeichn. u. Karten.

Das Buch ist mehr, als der Titel vermuten
läßt. Es ist eine umfassende interdisziplinäre
Studie. Spiess zieht sowohl die Biologie und
dabei besonders die Ethologie als auch die
Ethnologie und Archäologie heran (was zu
seiner Pointierung der „Verhaltcnsarchäologie“
führt), um zu detaillierten Ergebnissen über
nördliche Sammler und Jäger im allgemeinen
und Karibu-Jäger in rezenter Zeit sowie Ren
tier-Jäger im Jungpaläolithikum im besonderen
zu kommen.

Die Auffächerung der Publikation ist auf
den ersten Blick etwas verwirrend, ist jedoch
in sich logisch verzahnt und erscheint — nach
Einarbeitung — sinnvoll. Der Autor hat sei
nen Text In sieben Kapitel untergliedert, diese
wiederum je zur Hälfte in zwei Teile geordnet
(das erste Kapitel entfällt auf die Einleitung).
Beide Teile hat er unter den Haupttitel „Ka
ribu und Menschen“ gestellt. Während der
Untertitel des ersten Teils „Ethologie, Ethno
graphie und Zoologische Archäologie“ heißt,
lautet der des zweiten Teils einfach „Archäo
logie“, ist ganz auf den Menschen ausgerichtet.
Doch schon im ersten Teil wird — neben den

Kapiteln „Karibu-Biologie für den Archäolo

gen“ und „Karibu-Zoologische Archäologie“ —
im vierten Kapitel „Ethnographie und Jagd
techniken“ auf menschliches Handeln eingegan
gen.

Innerhalb des zweiten Teils läßt Spiess
dem fünften Kapitel „Archäologie rezenter
Karibu-Jäger“ ein besonders langes (sechstes)
Kapitel „Jungpaläolithische Rentierjagd am
Abri Pataud“ folgen. Das siebente Kapitel
„Die Archäologie von Karibu-Jägern: Diskus
sion und Folgerungen“ beendet den zweiten
Teil. Als dritter Teil schließt sich ein Anhang
an, aufgeteilt in A, B und C. In Teil A wer
den Ethologie und Ökologie von Nicht-Karibu-
Spezies am Abri Pataud behandelt, aufgeglie
 dert auf die einzelnen Tierfunde. Anhang B
steht unter der Überschrift „Osteologie von
Nicht-Karibu-Spezies am Abri Pataud“, und
unter C schließlich werden anatomische De
tails des Karibu-Schlachtens beschrieben, wobei
Bemerkungen über Schlachtpraktiken am Abri
Pataud gemacht werden. Ein ausführliches Li
teraturverzeichnis und ein Sachregister beschlie
ßen diesen aufgrund seiner reichhaltigen Infor
mationen beeindruckenden Band.

Wie Spiess sagt, versorgt seine Arbeit den
Leser mit „food for thought“ — womit er auf
jeden Fall recht hat. Das Buch ist für die
Archäologen, die sich dem Paläolithikum ver
schrieben haben, ebenso Interessant wie für die
Historiker und Ethnologen, die sich mit
Sammler- und Jägerkulturen befassen. Es um
spannt einen breiten Themenkreis, geht jedoch
auch beim Detail in die Tiefe, wobei sich der
Autor bei den Stellen, die sein Wissen über
steigen, auf die Vorarbeiten von Sachkennern
aus anderen Disziplinen stützt. So sind Ge
nauigkeit und Seriosität in der Deskription
immer gewahrt.

Das Verdienst des Verfassers ist es, daß er
bei seiner Analyse jägerischen Verhaltens erst
einmal vom Jagdtier selbst ausging, das er
dem Leser unter allen denkbaren Aspekten
näherbringt. Es ist das Karibu und das Ren
tier, Rangifer tarandus, wie Spiess vereinheit
licht, um damit auf die wilde Art abzustellen.
Offenbar will er hiermit implizite ausdrücken,
daß ohnehin nicht feststellbar ist, zu welcher
der acht rezenten Unterarten des Rentiers die
engste artspezifische Verwandtschaft der paläo-
lithischen Form besteht (auf den Seiten 31 bis
36 erläutert er hierzu Einzelheiten). Diese eis
zeitliche Art (Rangifer articus fossilis), die
wesentlich größer als ihre heutigen Nachfahren


